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Männer über 60
UNO-Jahr des älteren Menschen:

Grossvaterkongress in Bern
Von M/c/iae/zs

Während der Grossmutter
in unserer Gesellschaft von
alters her ein prominenter
Platz als guter Geist der
Familie eingeräumt wird, ist
die Rolle des Grossvaters
bisher nicht genügend
gewürdigt worden. Um
diese Lücke zu füllen, haben
Pro Senectute Kanton Bern
und die Fachstelle Alter der
Reformierten Kirchen Bern-
Jura im Rahmen der Berner
BEA'99 am 29. April einen
Grossvaterkongress durch-
geführt. Dem Ruf sind rund
120 Grossväter und auch
einige Grossmütter gefolgt.

Alles befindet sich im Wandel,
schneller und einschneidender so-

gar als jemals zuvor. Eine Erfahrung, die
nicht allein ältere Semester verunsi-
chert, sondern vielleicht mehr noch die
Jugend, die ihr Leben nicht mehr auf
der Stabilität etablierter Werte gründen
kann. Als Grossvater, oder auch Onkel,
hier eine begleitende Rolle zu überneh-

men, kann deshalb nicht bloss ein vom
Gefühl diktiertes Anliegen sein, son-
dern ist Verantwortung und nimmt die
ältere Generation in die Pflicht zu Tole-

ranz, Rücksichtnahme und stetigem
Lernen mit und auch von den Enkeln.

Einer guten alten Zeit mit hoch re-

spektierten Grossvätern romantisie-
rend nachzutrauern, sei gänzlich fehl
am Platz, betonte Ruth A. Meyer
Schweizer vom Institut für Soziologie
der Universität Bern in ihrem Referat.
Die Stellung der älteren Menschen sei

immer ambivalent und prekär gewesen.
Der Mann wurde zwar gegenüber der
Frau stets bevorzugt, doch vor einer
Entmachtung noch zu Lebzeiten waren

auch hoch gestellte ältere Herren nie-
mais gefeit gewesen. Für die Armen
aber war das Alter besonders schwer:
Konnten sie nicht mehr arbeiten, wur-
den sie zur reinen Belastung und friste-
ten einen kläglichen Lebensabend.

Heute bietet das höhere durch-
schnittliche Alter bei guter Gesundheit
ausserordentliche Möglichkeiten zur
Gestaltung des dritten Lebensab-

Schnitts, verlangt dafür aber auch ent-
sprechende Kreativität. Dies kann
gleichzeitig wiederum zu Unsicherhei-
ten im gegenseitigen Umgang von Jun-

gen und Alten beitragen. Da die meisten
älteren Menschen in gesicherten finan-
ziehen Verhältnissen leben und als Kon-
sumenten entsprechend umworben
werden, sind - neben den ebenfalls noch
herumgeisternden Bildern «alt, gebrech-
lieh, stur» - bereits andere verallgemei-
nernde Vorurteile wie etwa «Schmarot-
zer» entstanden.

Dass auch dieses und andere bösarti-

ge Bilder fehl am Platz sind, beweist die

Tatsache, dass immer häufiger die
Grosseltern in die Bresche springen,
wenn verfahrene Situationen ihrer Kin-
der und Enkel dies erfordert. Die Gross-

eitern, und nicht etwa nur die Gross-

mütter, sind es, die dann ihr Leben um-
krempeln, um den Nachkommen bei-
zustehen.

Die Rolle des Grossvaters
Obwohl die Familie nach wie vor den
stärksten gesellschaftlichen Halt be-

deutet, setzt die sich verändernde Fa-

miliensituation ebenfalls neue Nor-
men. Im Gegensatz zu früher können
Kinder heute schon eher damit rech-

nen, ihre Grosseltern und sogar Ur-
Grosseltern noch zu kennen, als mit
Geschwistern aufzuwachsen. Die Rolle
des Grossvaters ist demnach relativ
neu. Grossväter scheinen diese neue
Rolle zu mögen. Sie widmen ihren En-

kein mehr Zeit als früher den eigenen
Kindern. Besonders betont wurde der

Vorteil, nicht mehr erziehen zu müs-

sen, sondern verwöhnen zu dürfen. Ei-

ne ihrer grossen Verpflichtungen sehen
die Grossväter darin, die engere Famiii-
engeschichte im Gespräch wieder auf-
leben zu lassen und die Einbettung ih-
res eigenen Lebens auch innerhalb der
sich wandelnden Gesellschaft aufzuzei-

gen. Auch Grossmütter sind hier natür-
lieh gefordert, denn jede Person erlebt
gleiche Situationen jeweilen aus ihrem

ZEITLUPE 7-8/99 13



Männer über 60
eigenen Blickwinkel. Erzählungen aus
der Jugend der Grosseltern machen es

den Enkeln auch erst möglich, Unter-
schiede zu ihrem eigenen Umfeld zu er-
kennen. Der älteren Generation öffne
sich damit gleichsam ein Weg, für ihre
Enkel die Endlichkeit sichtbar zu ma-
chen, meinte ein Teilnehmer.

Das Rollenverständnis der heutigen
Grossväter überschneidet sich mit je-
nem der Enkelgeneration, was früher
nicht denkbar gewesen wäre. So gibt es

heute zum Beispiel den Abenteuer-
oder Sportler-Grossvater. Die gefühls-
mässige Beziehung zwischen Grossva-

ter und Enkel ist jedoch nicht eine
Selbstverständlichkeit, sondern ver-
langt vorerst den Aufbau eines Vertrau-
ensverhältnisses. Der Anstoss dazu
müsse vom lebenserfahrenen Älteren
ausgehen, der sich dabei vor einigen
Fallstricken hüten sollte: Ironie und
Witzeln etwa seien kein gutes Rezept im
Umgang mit Kindern und Jugendli-
chen, meinte der Lehrer, Liedermacher
und Grossvater Fritz Widmer. Um ihr

Vertrauen zu gewinnen, müssten diese

sich ernst genommen fühlen. Auch
predigen sei kein Weg. Wenn das gute
Verhältnis aber einmal hergestellt sei,

könne der Grossvater nur immer wie-
der staunen über die Begeisterungs-
fähigkeit der Jugend.

Der neue Grossvater
Dass diese Jugend selber einen ganzen
Katalog von Ansprüchen an Grossväter
aufzustellen vermag, machten Regula
und Saba aus Steffisburg deutlich:

«Sie sollen uns verstehen; sie sollen
uns nicht ausweichen, wir kommen uns
dann dernäbe>vor; wir möchten mit ih-
nen über alles diskutieren, was uns be-

schäftigt; sie sollen auch andere Mei-

nungen gelten lassen, so auch die der
Grossmutter (!); sie sollen nicht herum-
dirigieren; sie sollen im Haushalt mit-
helfen; sie sollen sich sportlich kleiden,
aber besser nicht gerade Hip-Hop, das

ist zum Lachen; wir möchten mit ihnen
spielen und wandern gehen; sie können
uns bei den Aufgaben helfen; sie sollen

sich nicht aufdrängen, wenn wir mit
Freunden zusammen sind...»

«Potztausend», hat da wohl manch
ein Grossvater im Publikum beim Klat-
sehen gedacht, «ob ich wohl all diesen
Wünschen entsprechen kann?»

Die Podiumsdiskussion unter Einbe-

zug des Publikums brachte schliesslich
noch einen besonderen Aspekt zur
Sprache: die Frage nach der ökono-
misch bedingten Chance nämlich,
überhaupt Grossvater sein oder werden
zu dürfen. Der Entscheid, ob und wie
viele Kinder sich jemand leisten kann,
ist gewiss nicht neu, spitzt sich aber ge-

genwärtig aus verschiedensten Grün-
den zu. Da wäre die Idee einer «Gross-

vaterbörse» für all jene, die sich nach
dem Kontakt mit Jungen sehnen, auch

wenn ihnen eigene Enkel versagt blei-
ben, denn doch eine bessere Aiternati-
ve. Warum? Grossvater sein hängt eben

nicht allein von Blutsbanden ab. Gross-

vater sein kann ganz einfach eine posi-
tive Einstellung zum Leben und zur
Zukunft bedeuten.
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